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I. Einleitung 
 

1. HAK Q-SYS und QIBB1 (QualitätsInitiative BerufsBildung)  

 
HAK Q-SYS trägt seit 2005 in der Berufsbildung einen wesentlichen Teil zur 
Qualitätsarbeit  bei und führt i hren Bildungsauftrag über Schlüsselprozesse2 (z.B. 
Schulprogramm, Bildungsangebot, Qualitätsmanagement etc.) durch. Unter 
Qualitätsmanagement ist die Umsetzung von QIBB zu verstehen. 
 
QIBB umfasst alle organisatorischen Ebenen, das sind die Schulen, die Schulaufsicht im 
Bereich der Landesschulräte bzw. des Stadtschulrates für Wien und die Sektion 
Berufsbildung (mit allen acht Abteilungen) des Bundesministeriums für Unterricht, 
Kunst und Kultur, OG@@ tcpqrcfr qgaf _jq Ăeckcglq_kcq B_afĀ bcp Os_jgrÔrqglgrg_rgven 
in den verschiedenen Schulbereichen der Berufsbildung; QIBB unterstützt die 
Entwicklung von gemeinsamen Strategien und bietet ausreichenden Freiraum für die 
Besonderheiten der einzelnen Schulbereiche und Schulen. 
 
QIBB ist auf national und international anerkannte Qualitätsmanagementsysteme für 
Bildungsinstitutionen abgestimmt. Insbesondere trägt QIBB dem Gemeinsamen 
Europäischen Qualitätssicherungsrahmen in der beruflichen Bildung (CQAF û Common 
Quality Assurance Framework) Rechnung, der auf europäischer Ebene in Verbindung 
kgr bck ĂKopenhagen-ProzessĀ clrugaicjr uspbc, Den Kern von QIBB bildet das 
gemeinsame, österreichweit gültige ĂLeitbild für die Sektion II BerufsbildungĀ3. Auf 
dieses Leitbild bauen die spezifischen Leitbilder der Schulbereiche auf, die wiederum 
von den Schulen standortspezifisch ergänzt werden können. Das QIBB-Leitbild 
fokussiert die Bildungs- und Verwaltungsprozesse auf vier Handlungsfelder: 
 

¶ Lehren und Lernen, 

¶ Qualität, 

¶ Wirtschaft und Gesellschaft sowie 

¶ Internationalität.  
 
Aus dem Leitbild werden die konkreten Qualitätsziele abgeleitet und in einer 
Qualitätszielmatrix (Q-Matrix)  zusammengefasst. 
 
Der zweite HAK Q-SYS-Bericht der Abteilung II/3 des BMUKK basiert auf dem  
letztjährigen Bundesbericht, den neun Landesberichten, den MPRs (Management und 
Performance Review) mit den Landesschulinspektor/innen, den Gesprächen mit den 
Schulleiter/innen, Landesqualitätsprojektmanager/innen, Schulqualitätsprojekt -
manager/innen sowie den zahlreichen Schulentwicklungsveranstaltungen 
(Dienstbesprechungen, Tagungen, Seminaren, Kongressen), Expert/innenbeiträgen 
und Publikationen.  

                                                 
1
 Siehe Link: http://www.qibb.at/de/home/info.html (Stand: 25. März 2008) 

2
 Siehe Link: http://www.qibb.at/no_cache/de/home/systemebenen/schulen.html (Stand: 25. März 2008) 

3
 Siehe Link: http://www.qibb.at/de/home/info/leitbild.html (Stand: 1. März 2008) 

http://www.qibb.at/de/home/glossar/landesschulratstadtschulrat_fuer_wien.html
http://www.qibb.at/de/home/glossar/sektion_ii_berufsbildung.html
http://www.qibb.at/de/home/glossar/sektion_ii_berufsbildung.html
http://www.qibb.at/de/home/glossar/sektion_ii_berufsbildung.html
http://www.qibb.at/de/home/glossar/sektion_ii_berufsbildung.html
http://www.qibb.at/de/home/glossar/gemeinsamer_europaeischer_qualitaetssicherungsrahmen_in_der_beruflichen_bildung.html
http://www.qibb.at/de/home/glossar/gemeinsamer_europaeischer_qualitaetssicherungsrahmen_in_der_beruflichen_bildung.html
http://www.qibb.at/de/home/glossar/gemeinsamer_europaeischer_qualitaetssicherungsrahmen_in_der_beruflichen_bildung.html
http://www.qibb.at/de/home/glossar/kopenhagenprozess.html
http://www.qibb.at/de/home/glossar/leitbild_fuer_die_berufsbildung.html
http://www.qibb.at/de/home/glossar/qualitaetszielmatrix.html
http://www.qibb.at/de/home/info.html
http://www.qibb.at/no_cache/de/home/systemebenen/schulen.html
http://www.qibb.at/de/home/info/leitbild.html
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2. MPR, ZVG, Q-Berichte (Bund û Land û Schule) 

 
Die Evaluation ist als kriterienorientierte (Bundesziele) und profilorientierte (Landes- 
und Schulziele) Evaluation in Bezug zur Q-Matrix zu verstehen. Dabei sind immer 
wieder folgende Fragen zu klären: 
- Inwieweit entsprechen die jeweiligen Kernprozesse den vorgegebenen bzw. 

selbst gewählten Qualitätskriterien? 
- Sind die Evaluationsschwerpunkte, Qualitätsansprüche und Indikatoren für die 

Betroffenen transparent / Ăqk_prĀ? 
- Worin liegt die festgestellte Abweichung (SOLL / IST û Vergleich)? 
- Welche Entwicklungsschritte werden festgelegt (Zeitplan, KVP, Q-Standards)? 
 

3. Systematische Q-Entwicklung 

 
Wesentliche Eckpfeiler von HAK Q-SYS bilden das HAK-Leitbild4 und die Q-Matrix 5. Die 
Steuerung und Dokumentation der Q-Prozesse erfolgt mittels MPR, ZVG und Q-
Berichten auf allen Ebenen (Sektion, Abteilung II/3, Schulaufsicht und Schule). 
 

4. Datengestützte Schulevaluation (QIBB-Plattform 6, HAK.CC7) 

 
Der Aufbau von Evaluationskompetenz wird maßgeblich durch datengestützte 
Evaluationszyklen gefördert und gesichert. Dazu ist es notwendig, Ziele zu präzisieren, 
inhaltliche Grundlagen für die Datenerhebung (Infrastruktur w ie z.B. QIBB-Plattform, 
HAK.CC) zu schaffen, Befragungsitems (Fragen) zu formulieren , Instrumente  
(Fragebögen) zu gestalten, die Datenerhebung (Evaluation auf www.qib b.at) zu 
organisieren und durchzuführen, diese strategisch aufzuarbeiten (Auswertung und 
Interpretation der Daten), den Betroffenen Datenfeedback zu geben, Prozesse (MPR, 
ZVG) zu evaluieren und in einem Q-Bericht /  Evaluationsbericht (Schule Ą 
Schulaufsicht Ą Abteilung II/ 3 Ą Sektion II) zusammenzufassen bzw. zu verdichten. 
 

5. Feedbackgestütztes Lernen (Qualitätsgruppen LQPM, SQPM) 

 
Feedback als bewusste Auseinandersetzung mit den Auswirkungen des eigenen 
Handelns: Die Wirksamkeit eines schulischen Qualitätskonzeptes setzt voraus, dass 
dem Feedback als wichtige Stütze des individuellen, praxisorientierten Lernens ein 
hoher Stellenwert eingeräumt wird. Zur Feedbackkultur gelangt man, indem sich das 
Feedback-Geben und FeedbackûEmpfangen als selbstverständlicher Teil des 
kommunikativen Prozesses einspielt. Ebenso bedeutend ist die Auseinandersetzung 
mit Schüler/innenperspektiven und das Hinschauen und Hinhören, bezüglich des 
eigenen Handelns. Der Nutzen des Unterrichtsfeedbacks für die Feedback gebende 

                                                 
4
 Siehe Link: http://www.edustream.at/hakcc/downloads/85_Leitbild_Folder_050818.pdf (Stand: 10. März 2008) 

5
 Siehe Link: http://www.edustream.at/hakcc/downloads/86_Q-Matrix-Gesamt%2018_8_051.pdf  

(Stand:12.März 2008) 
6
 Siehe Link: http://www.qibb.at (Stand: 4. März 2008) 

7
 Siehe Link: http://www.hak.cc  (Stand 4. März 2008) 

http://www.edustream.at/hakcc/downloads/85_Leitbild_Folder_050818.pdf
http://www.edustream.at/hakcc/downloads/86_Q-Matrix-Gesamt%2018_8_051.pdf
http://www.qibb.at/
http://www.hak.cc/
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Lehrperson und Schüler/innen soll durch kollegiale Feedbackgruppen gefördert  und 
begünstigt werden. Als wesentliches Ziel gilt es, den Kernprozess Unterricht und somit 
eine kontinuierliche unterrichtsbezogene Qualitätsentwicklung nachhaltig sicher zu 
stellen. Darin sollen die im QIBB-System eingesetzten Qualitätsgruppen (LQPM, SQPM) 
motivieren d und unterstützend wirken.  
 
 

6. Danksagung 

 
 
Allen Kolleginnen und Kollegen, allen Schulleiterinnen und Schulleitern, dem Team der 
Landesschulinspektor/innen sowie Mitarbeiter/inne n der Abteilung II/3 danke ich 
herzlich für Ihren Einsatz und für die unzähligen Stunden, die für diesen 
Bewusstseinmachungsprozess der Qualität in unserem Schulwesen geleistet wurden 
und werden. 
 
Mein besonderer Dank gilt auch Herrn Ing. Mag. Manfred Schörghuber (LQPM in 
Oberösterreich), der Abteilung 23 bei der Erstellung dieses Berichtes wesentlich 
unterstützt hat.  
 
 
H.Sperl 



 

 

 

 

 

 
 

7. Regelkreis Schulentwicklung 
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II. Arbeitsbilanz Schuljahr 2006/07 
 
ü Hat QIBB zur Qualitätsarbeit der Schulart beigetragen? 

 
1. Leitbildarbeit                                                                                                         
 
Ziel (wurde vom Q1-Bundesbericht aus dem Schuljahr 2006/07 übernommen) 
 
Alle Schulen haben ein Leitbild, das sich am HAK-Leitbild orientiert, das von der 
Qafsjeckcglqaf_dr Ăecjc`rĀ ucpbcl i_ll* _l bgc Qr_icfmjbcp imkkslgxgcpr ugpb slb
bgc Xgcjc bcp Os_jgrÔrqdcjbcp ĂJcfpcl slb JcplclĀ* ĂQualitätĀ*ĂWirtschaft und 
Ecqcjjqaf_drĀ slb ĂGlrcpl_rgml_jgrÔrĀ xsm Ausdruck bringt. 
 
Ist-Zustand an den Schulen und Zielerreichungsgrad 

 
Alle Schulen des Bundeslandes haben ein Leitbild (100%-Abdeckung) und es ist den 
Mitarbeiter/innen an de n Schulen zu einem überwiegenden Teil (> 75%) bekannt und 
findet eine sehr hohe Akzeptanz. Die Außenwirkung des Leitbildes ist in den 
Bundesländern unterschiedlich. Einem Großteil der Schulpartner (Eltern, Wirtschaft) ist 
das Leitbild ebenso bekannt, weil es im SGA (Schulgemeinschaftsausschuss), im 
Rahmen von Projekten, pädagogischen Veranstaltungen und durch 
Öffentlichkeitsarbeit der Schulen kommuniziert wird. Wie vielfältig das Schulleitbild 
_l bcl Qafsjcl Ăecjc`rĀ ugpb `xu,welche Ziele in Bezug zur Q-Matrix damit verfolgt 
werden, lässt sich anhand folgender Good-Practice-Beispiele den Qualitätsfeldern und  
Qualitätszielen der Q-Matrix zuordnen  (Explizit wurden von einigen Schulen die 
Vertiefung zu folgenden Zielen genannt): 
 
Qualitätsfeld 1 ĂI_sdkÔllgqafcq `cpsdq`gjbclbcq Qafsjucqcl _jq Pcdcpclx gl Cspmn_Ā  

ü Q-Ziele 
1.5 Schulentwicklung  

1.5.1  Interessenspartner werden zu Beteiligten  am 
Schulentwicklungsprozess gemacht 

 
Qualitätsfeld 2 ĂJcfpcl slb JcplclĀ 

ü Q-Ziele: 
2.1 Bildung für den Beruf û Bildung durch die Praxis  
2.2 Strukturen der Bildungslehrgänge 
2.3 Erfolgreiche Karrierestarts 

2.3.3 Positives, leistungsorientiertes Schul- und Unterrichtsklima für 
Einsteiger/innen schaffen 

2.4 Selbstgesteuertes Lernen durch Feedback 
2.4.3 Transparente LBU und individuelles Feedback fördern den Erfolg 

(Bundesziel) 
2.5 Kooperation und Individualität fördern und fordern  

2.5.1 Koordination der Lehr- und Lernangebote innerhalb der 
Fachgruppen und fächerübergreifend im Team (Bundesziel) 

2.5.2 Anpassung der Lehr- und Lernformen an den individuellen 
Begabungen unserer Schüler/innen und Studierenden 

2.7 Kommunikation s- und Informationstechnologie  
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2.9 Schulpartnerschaft und Mitverantwortung  
2.9.1 Schulpartner übernehmen die Mitverantwortung für das 

Erreichen von Lehrzielen und Gestaltung des Schullebens 
 
Os_jgrÔrqdcjb 1 ĂQwqrck_rgqafc Os_jgrÔrqclrugaijsleĀ 

ü Q-Ziele 
3.1 Schule als lernende Organisation 
3.2 Gemeinsame Verantwortung (alle Bundesländer) 
3.6 Management und Supportprozesse 

 
Qualitätsfeld 4 ĂN_prlcp dëp Ugprqaf_dr slb Ecqcjjqaf_drĀ 

ü Q-Ziel 
4.1 Wirtschaftskooperationen  

 
Qualitätsfeld 5 ĂGlrcpl_rgml_jcp ImlrcvrĀ 

 
 

Reflexion und Verbesserungspotenzial 
 

Das Leitbild an den Schulen ist in manchen Fällen eine Mischung aus Leitbild und 
Schulprofil. Standortspezifische Gegebenheiten und Veränderungen sind von Zeit zu 
Zeit anzupassen, wofür das HAK-Leitbild als Orientierung dienen soll. 
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2. Entwicklungs- und Umsetzungsplan 
 
Das ĂArbeitsprogramm bcp Qafsj_sdqgafrĀ, die ĂStandortanalyseĀ, das ĂSteuerungs- 
und JahresarbeitsprogrammĀ, die ĂEvaluation der Ziele (Bund, Land, Schule)Ā sowie das  
ĂJahresarbeitsprogramm des darauf folgenden SchuljahresĀ cpkåejgafcleine 
Einschätzung der Qualitätsarbeit in den Ländern und an den jeweiligen Standorten. 
Zur besseren Orientierung bzw. Vergleichbarkeit und Einschätzung dient die Q-Matrix.  
 
2.1  Arbeitsprogramm der Schulaufsicht des Landes 

 
Darunter ist eine Zusammenschau aus Ă@cpgafr slb Tmpqaf_sĀ der Länder zu 
verstehen. 
 
Ziel (wurde vom Q1-Bundesbericht aus dem Schuljahr 2006/07 übernommen) 
 
Die Schulaufsicht dokumentiert, dass Qualitätsziele der Q-Matrix  in diesem und in 
dem darauf folgenden Evaluationszeitraum (Bericht und Vorschau) erreicht wurden 
bzw. angestrebt werden. 
 
Ist-Zustand (Bericht und Vorschau) an den Schulen und Zielerreichung 
 
Auflistung aller Q-Ziele, mit denen sich die Schulen unterschiedlich vertieft beschäftigt 
und die sie genannt haben. 
 
Qualitätsfeld 1 ĂI_sdkÔllgqafcq `cpsdq`gjbclbcq Qafsjucqcl _jq Pcdcpclx gl Cspmn_Ā 

ü Q-Ziele 
1.1  Schule mit Wirtschaftskompetenz 
1.3  Allgemeinbildung - Sozialkompetenz 

1.3.3 Gestaltung der Lehr- und Lernprozesse zur Sicherung der 
Wirtschaftskompetenz 

1.4  Innovation 
1.4.3 Prozesssicherung für Innovationen 

 
Qualitätsfeld 2 ĂJcfpcl slb JcplclĀ 

ü Q-Ziele 
2.1  Bildung für den Beruf û Bildung durch die Praxis 

2.1.1  Vorbereitung der Schüler/innen auf den Anspruchs- und 
Erfahrungsraum der Arbeitswelt  durch Lehrer/innen mit 
Wirtschaftspraxis und Expert/innen aus Wirtschaft und 
Gesellschaft vor 

2.1.2  Förderung der Zusammenarbeit mit Wirtschaftsbetrieben 
2.2  Strukturen der Bildungsgänge 

2.2.2  Vernetzung der Bildungsinhalte und Förderung des Denkens in 
Zusammenhängen 

2.3  Erfolgreiche Karrierestarts 
2.3.3  Positives, leistungsorientiertes Schul- und Unterrichtsklima für 

Einsteiger/innen schaffen 
2.4  Selbstgesteuertes Lernen durch Feedback 

2.4.3  Transparente LBU und individuelles Feedback fördern den Erfolg 
(Bundesziel) 
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2.5  Kooperation und Individualität fördern und fordern  
2.5.1  Koordination der Lehr- und Lernangebote innerhalb der 

Fachgruppen und fächerübergreifend im Team (Bundesziel) 
2.5.2  Anpassung der Lehr- und Lernformen auf die individuellen 

Begabungen unserer Schüler/innen und Studierenden 
2.5.3  Gestaltung motivierender Lern- und Arbeitsumgebung 

2.6  Sprachkompetenz von Schüler/innen und Lehrer/innen 
2.7  Kommunikations- und Informationstechnologie  

2.7.1  Einsatz moderner, berufsbezogener Kommunikations- und 
Informationst echnologie 

2.7.2  Befähigung unserer Schüler/innen, das vielfältige 
Informationsangebot zu selektieren und kritisch zu nutzen 

2.8  Wettbewerbe, Zertifikate und Qualifikationen  
2.8.1  Absolvent/innen erwerben mit RDP/AP-Zeugnis Qualifikationen 

und Berechtigungen 
2.8.2 Externe Zertifikate, Teilnahme an Wettbewerben als wertvolle 

Ergänzung des Unterrichts 
2.10  Gender Mainstream 

 
Os_jgrÔrqdcjb 1 ĂQwqrck_rgqafc Os_jgrÔrqclrugaijsleĀ 

ü Q-Ziele 
3.1  Schule als lernende Organisation 

3.1.3   Lehrerprofessionalität entwickeln und sichern 
3.2  Gemeinsame Verantwortung 

3.2.3 Wertorientierung der Erziehungsarbeit erfolgt auf Basis des 
zugrunde liegenden Leitbildes und des Schulprogramms 

3.3  Leistungsorientiertes Schulklima 
3.3.1  Förderung der Leistung in einer anregenden Lernumgebung und 

Definition unserer Anforderungen auf einem angemessenen 
hohen Niveau 

3.5  Fortbildung und Wissensmanagement 
3.5.1  Anpassung unserer Fortbildungsstrukturen an die Erfordernisse 

und mittel - und langfristige Maßnahmenplanung  
 
Qualitätsfeld  4 ĂN_prlcp dëp Ugprqaf_dr slb Ecqcjjqaf_drĀ 

ü Q-Ziele 
4.2  Internationalisierung  

4.2.2   Zusammenarbeit in der Übungsfirma mit internationalen 
Partnern 

4.3 Schulstandort und Wirtschaftsstandort  
4.3.4   Durch fundierte Ausbildung Sicherung der Ausbildung und 

Erhöhung der Berufschancen unserer Absolvent/innen 
4.4  Praxisbezug 

4.4.1   Schaffung des Transfers von Theorie zur Praxis in unserer 
Übungsfirma. Partnerschaften mit realen Unternehmen 

 
Qualitätsfeld 5 ĂGlrcpl_rgml_jcp ImlrcvrĀ 

ü Q-Ziele  
5.3 Mehrsprachigkeit und Wirtschaftssprache 
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5.3.1   Absolvent/innen kommunizieren in Englisch (GERS C1) und 
mindestens einer weiteren Fremdsprache (GERS B1-B2) 

5.3.2   Fremdsprachenausbildung schließt die berufsbezogene 
Kommunikationsfähigkeit ein. Englisch (GERS C1-C2), in der 
zweiten lebenden Fremdsprache (GERS B1-B2) 

 
 
 

Reflexion und Verbesserungspotenzial 
 
Es ist bemerkenswert, wie intensiv viele Q-Ziele bearbeitet wurden und weiterhin  
verfolgt werden. Jedenfalls lassen sich standortspezifische Akzente sowie 
Aktivitätsp rofile ablesen. System-  und Individualfeedback finden eine hohe Akzeptanz. 
Ein verstärkter Einsatz eines Wissensmanagements wäre empfehlenswert. Die 
Grenzen der zeitlichen Be- bzw. Überlastung sind feststellbar und daher sollten 
längerfristig  einige wenige Ziele verfolgt und diese aber gut evaluiert und im 
Regelkreis (PDCA) konsequent weiterentwickelt werden, sodass sich 
messbarer/merkbarer Erfolg einstellt. Die Vereinfachung der Berichtslegung mittels 
standardisiertem und automatisierte m Q-Berichtswesen und im Zweijahresrhythmus 
wird weiter entwickelt . Der Zeitrahmen für MPR bzw. ZVG zwischen LSI und 
Schulleitung ist zu knapp bemessen, speziell für große Schulaufsichtsbereiche. Darauf 
ist in der Zeitplanung Rücksicht zu nehmen. 
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2.2  Schulprogramm û Standortanalyse û STEP û JAP 
 

Ziel der Abteilung(wurde vom Q1-Bundesbericht aus dem Schuljahr 2006/07 
übernommen) 
 
Alle Schulen haben ein bzw. arbeiten an einem Schulprogramm, welches durch eine 
Vereinheitlichung der Q-Berichtsstruktur  die Erstellung und Auswertung begünstigt . 
Die SQPMs / LQPMs werden von der Abteilung und den LSIs unterstützt, für 
notwendige Aus- bzw. Fortbildung wird gesorgt - Entscheidung durch jeweilige LSI û 
und bei Dienstbesprechungen erfolgt eine bundesländerübergreifende  Abstimmung. 
 
Ist-Zustand an den Schulen und Zielerreichung 
 
Alle Schulen (100%-Abdeckung) haben ein bzw. arbeiten an einem Schulprogramm, an 
dem sehr intensiv weiterentwickelt  wird. Die Schulprogramme sind in ihrer Struktur 
großteils einheitlich nach der im Schuljahr 2006/07 zur Verfügung gestellten Vorlage 
dokumentiert. Aus den Standortanalysen kann folgendes zusammenfassend berichtet 
werden: 
- Heterogenes Angebot der Sekundarstufen II und der ĂJcfpc slb PcgdcnpëdsleĀ 

führen unweigerlich zum Bildungswettbewerb, der kleinere Standorte in 
Bedrängnis bringt und durchaus Existenzsorgen bereitet. Auch die Zahl der HAS-
Schüler/innen ist an manchen Standorten stark zurückgegangen - dadurch 
können HAS-Klassen nicht mehr geführt werden . 

- Erfolgreiche Kooperationen mit anderen Schulbereichen und der Wirtschaft. 
- Ecd_fp bcp TcpuÔqqcpsle bcp ĂB_afk_pic F?I-F?QĀ bspaf Qafucpnslirc slb

Fachrichtungen. 
- Eingangsvoraussetzungen der Schüler/innen reichen oft nicht mehr für einen 

erfolgreichen Schulstart aus. Als häufiger Grund wird die steigende Anteil an 
Schüler/innen mit nicht -deutscher Muttersprache genannt. Auch werden 
entsprechende Fördermaßnahmen dann oft nicht angenommen, wenn sie 
freiwillig gewählt werden können û sollten verpflichtend sein. Einige Standorte 
setzen auf die intensive Zusammenarbeit mit den Vorschulen (z.B. HS). Das 
verbessert die Eingangsvoraussetzungen der Vorschüler und hilft die Dropouts  
zu senken. 

- Manche Schulstandorte melden akute Raumnot und wesentliche Defizite in der 
Infrastruktur.  

- Datenverarbeitungsprobleme bei den ersten Auswertungen der 
Evaluationsergebnisse auf der QIBB-Plattform haben an manchen (wenigen) 
Standorten zu Datenverlusten geführt. 

- Neue Methoden und Konzepte wurden eingesetzt bzw. begonnen (z.B. COOL, e-
Learning, Blended Learning, HASneu, Modularisierung, Diversity Management, 
Portfoliomethoden, Lernplattformen, Buddy-Systeme, Mediation, Ć,,). 

- Verstärkte und erfolgreiche Teilnahme an Wettbewerben. 
- Erfolgsfaktor Lernmanagementsystem (LMS), dessen Optimierung und Vertiefung  

an einigen Schulstandorten stattf indet. 
- Hohe Akzeptanz von QIBB und  den Evaluierungsinstrumenten. 
- Schulen möchten länger an einem Ziel/einer Zielkategorie arbeiten (ist nicht in 1-

0 H_fpcl Ă_`ecf_irĀ'* `cdëpafrcl ĂXgcjdjsrĀ slb icglc Kåejgaficit  zu haben, 
aufgrund der Vielzahl an QIBB-Zielvorgaben an schulspezifischen 
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Zielvorstellungen zu arbeiten. Die angestrebten und zum Teil erreichten Ziele 
(Schulprogramm, Q-Ziele) sind sehr unterschiedlich. 

 
- Zusammenfassend kann aber festgehalten werden, dass die Bundesziele zwar 

nicht flächendeckend, aber trotzdem insgesamt zu einer intensiven 
Zusammenarbeit û nicht nur fachgruppenspezifisch, sondern auch 
schulübergreifend û geführt haben und diese daher noch weiter ausgebaut 
werden sollten. 

- Da die Schulen zusätzlich zu den Bundeszielen an sehr vielen Qualitätszielen  
(Landes- und Schulzielen) arbeiten, wird die Q-Berichtserstellung im 
Zweijahreszyklus gewünscht. 

- Professionalisierung der Zielvereinbarungsgespräche (ZVG) bzw. Management 
Performance Review (MPR) als effektives und effizientes Führungsinstrument.  

- Multiplikatoreneffekt durch intens ive Zusammenarbeit mit den ARGE-
Leiter/innen. 

- Bestmöglicher Support der Direktor/innen durch Schulaufsicht. 
- Zusammenfassend kann gesagt werden, dass sehr viel (im Durchschnitt mehr als 

10 zusätzliche Ziele) im vergangenen Jahr (JAP) umgesetzt wurde und (auf 
ähnlich hohem Niveau wie bei beim JAP) für die weiteren Schuljahre (STEP) 
geplant ist. 

 
 

Reflexion und Verbesserungspotenzial 
 
Ein formalisiertes Schulprogramm, das primär  der PR-Arbeit dienen soll, wird als nicht 
so nützlich erachtet . Wichtig dabei ist, dass die Schulen standortspezifisch  strategisch 
und professionell geführt werden. Dazu soll das Schulprogramm als Leitfaden dienen. 
Wesentliche Bestandteile des Schulprogramms, auf das viel Aufmerksamkeit zu lenken 
ist, sind die Kernelemente Standortanalyse (gute Grundlage für schulspezifische 
Zielformulierungen) , Steuerungs- und Entwicklungsprogramm (STEP) sowie 
Jahresarbeitsprogramm (JAP). Besonders wichtig erscheint ein strukturiertes Vorgehen 
im Führungsverhalten. Dazu werden von der Abteilung II/3 
Personalentwicklungskonzepte (Strategien, Ziele, Maßnahmen, Seminare, 
Dienstbesprechungen) vorbereitet und 2008 implementiert. Einerseits ist operativ und 
strategisch gleichzeitig auf die ständigen Veränderungen im Umfeld der Schulen (z.B. 
demographische Entwicklung, Entwicklung an den Vorschulen) zu reagieren. 
Andererseits ist der kontinuierliche Verbesserungsprozess der Qualitätsarbeit mit 
konsequenter Umsetzung der kurz- und langfristig geplanten Q-Ziele nicht aus den 
Augen zu verlieren. Immer wichtiger wird eine  rollierende Planung in permanenten 
Austauschbeziehungen (ZVG, MPR, Individualfeedback, Dienstbesprechungen, 
Konferenzen, Mitarbeitergespräche, pädagogische Konferenzen) zwischen 
Schulaufsicht und Schulleitung mit intensiven Supportleistungen der Abteilung  für 
wichtig befunden wird . 
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2.3  Evaluation der Ziele 2006/07  
 

Vorgaben dafür sind die Ziele und Maßnahmen des Q-1-Bundesberichtes April 2007. 
 
Bundesziel 2.5.1  ĂImmpbgl_rgml bcp Jcfpxgcjc slb Jcfp_lec`mre innerhalb der 

Fachgruppe slb dÔafcpë`cpepcgdclb gk Rc_kĀ 
 
Ziele (wurden vom Q1-Bundesbericht aus dem Schuljahr 2006/07 übernommen) 

 
- An jeder Schule gibt es für jede Fachgruppe mindestens zwei 

Teambesprechungen pro Jahr. 
- An jeder Schule gibt es mindestens eine fächerübergreifende Teamsitzung. 
- Der Einsatz des Fragebogens der QIBB-Plattform wird verstärkt û 2006/07 soll er 

in 60% der Schulen eingesetzt werden. Jede Frage wird auf ein 
Verbesserungsergebnis hin durchleuchtet. 

 
Maßnahmen (wurden vom Q1-Bundesbericht aus dem Schuljahr 2006/07 
übernommen) 

 
- Schulleitung und Administration unterstützen organisatorische Teamsitzungen. 
- Schulleitung bzw. LSI wird über jeweiligen Fortschritt informiert. 
- Schüler/innen geben Feedback über die Kooperation der Lehrkräfte und deren 

Auswirkungen. 
- Thema für fächerübergreifende Teamsitzung wird kommuniziert. 
- Support für Einsatz der Plattform durch LQPM. 

 
Ist-Zustand an den Schulen und Zielerreichung 
Ą siehe Seite 43 
 
Durchgeführte Maßnahmen: 

  
- Dienstbesprechungen, Fortbildungen, Koordination durch LQPM, 

Fachgruppenbesprechungen, ZVG. 
- Gemeinsam erstellte Prüfungsangaben, Notenschemata, Austausch 

Unterrichtsmaterialien . 
- Einheitliche Lehrstoffverteilungen  (vor allem bei Klassenteilungen), Koordination 

fächerübergreifender Schulveranstaltungen, Begleitung des ÜFA-Unterricht 
durch Fremdsprachenlehrer/innen. 

- Flexible Unterrichtsgestaltungen. 
- Plattform Wissensmanagement, Praktikumsbörse, Buddy-Systeme. 

 
Indikatoren für Zielerreichung: 

 
- gemeinsame Schularbeitsangaben (teilweise) und Reife- und Diplomprüfungs - 

(großteils) und Abschlussprüfungsthemen in Parallelklassen 
- vernetzte Themenstellungen (z.B. COOL, RDP-, AP- Themen etc.) 
- einheitliche Lehrstoffverteilungen und Lehr- und Lernziele 
- gemeinsame Korrekturschemen 
- Unterrichtsmaterialpool  
- Anzahl der fächerübergreifenden Veranstaltungen/Projekte 
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- Einsatz der Fremdsprachenlehrer/innen in der ÜFA 
- Regeln über Verbindlichkeiten von Beschlüssen 

 
Verwendete Evaluierungsinstrumente: 

 
- Schulinterne Evaluierungsmethoden und -instrumente , ZVG, Berichte/Protokolle, 

Unterrichtsmaterial, andere Plattformen  (z.B. schoolpark) 
- QIBB-Plattform,  

 
Ergebnisse und Konsequenzen: 
 
2.5.1 ist grundsätzlich akzeptiert, wenn auch noch nicht in allen Fachgruppen und 
Schulen zur Gänze umgesetzt. Die Abstimmung der Jahresplanungen muss weiter 
verfolgt werden. Die flächendeckende über Evaluation wird angestrebt. Beispiele aus 
den Landesberichten: 
- Erhöhung Anzahl der Fachgruppensitzungen (mind. eine pro Semester), 

Austauschbeziehungen von Lehr- und Lernunterlagen. 
- Effizientere Abstimmung bei gemeinsamen Planungen, daher Nutzung von  

Synergieeffekten. 
- Verbesserte Kommunikation in den Gruppen fördert  Schulklima und 

Schüler/innenzufriedenheit . 
- Kontinuität kann aufgrund fehlender Ressourcen (z.B. fehlende Werteinheiten für 

Fremdsprachenlehrer/innen in der ÜFA) nicht gewährleistet werden. 
- 2.5.1 kann in den Regelkreis übergeführt werden, da sich in anderen Q-Zielen (z.B. 

2.4.3 Transparenz LBU) wieder findet. 
- Schulübergreifende Diagnosetests mit Benchmarks. 
- Technische Probleme bei QIBB-Plattform hinsichtlich  Auswertung 

 
Reflexion und Verbesserungspotenzial 
  
Das erste Ziel (mind. zwei Teambesprechungen/Jahr) wurde zu einem überwiegenden 
Teil (> 80%) an jenen Schulstandorten erreicht, an denen es Fachgruppen, 
Arbeitsgemeinschaften, etc. gibt. 
Das zweite Ziel (mind. eine fächerübergreifende Teamsitzung) wurde ebenfalls zu 
einem überwiegenden Teil (> 80%) erfüllt. 
Das dritte Ziel (Beteiligungsgrad 60%) wurde nur in einem Bundesland erreicht. In den 
übrigen Bundesländern wurde der Fragebogen der QIBB-Plattform kaum eingesetzt. 
Der Grund dürfte darin liegen, dass einerseits technische Probleme bei der QIBB-
Plattform zu Datenverlusten geführt haben und andererseits eigene Instrumente 
Wiederverwendung gefunden haben. 
Verbesserungen wurden bereits während der Evaluation 2006/07 bei der technischen 
Einrichtung der QIBB-Plattform umgesetzt und mittels Testlauf während der 
Erhebungsphase im Sinne eines Risikomanagements in der Datenverarbeitung 
realisiert. Zur Steigerung der Verwendungshäufigkeit der QIBB-Plattform sollten 
automatisierte Datenvergleiche, leicht lesbare Charts und die Flexibilisierung im 
Instrumenteneinsatz beitragen. 
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Bundesziel 2.4.3 ĂRp_lqn_pclrc Jcgqrsleq`csprcgjsle slb glbgtgbscjjcq Dccb`_ai
dåpbcpl bcl Cpdmje bcp Qafëjcp-gllclĀ 

 
Ziel (wurde vom Q1-Bundesbericht aus dem Schuljahr 2006/07 übernommen) 
 
An jeder Schule erfolgt eine Auseinandersetzung mit dem Thema der Transparenz der 
Leistungsbeurteilung. 
 
Maßnahmen (wurde vom Q1-Bundesbericht aus dem Schuljahr 2006/07 
übernommen) 

 
- Bereitstellung von Unterlagen und Seminaren/SCHILFs. 
- Auseinandersetzung mit den Inhalten des entsprechenden QIBB-Fragebogens. 
- Auseinandersetzung mit Individualfeedback (in Vorbereitung: Unterlage Heffeter 

zur Evaluierung). 
- ĂR_e bcp Jcgqrsleq`csprcgjsleĀ kgr Sniv. Prof. Georg Neuweg im April 07 bei der 

Tagung der Führungskräfte. 
 

Ist-Zustand an den Schulen und Zielerreichung 
 

Zu einem überwiegenden Teil (>90%) dominieren folgende Punkte an den 
Schulstandorten. 
  

Durchgeführte Maßnahmen: 
 
- Zielformulierungen mit den Direktor/innen, Qualitätskoordinator/innen, ARGE-

Leiter/innen . 
- Fortbildungen (Veranstaltung mit Prof. Neuweg - Orientierungsraster). 
- Koordination durch die Landesqualitätskoordinatorin. 
- Klare Richtlinien und Konsens für Leistungsbeurteilung lt. LBVO - schulinterne 

Fachgruppenbesprechungen zum Thema Leistungsbeurteilung 
(Beurteilungsschema für jede schriftliche RDP und AP). 

- Einsatz des ESP (Europäisches Sprachenportfolio). 
- Erarbeitung von Kernlernstoffbereichen und Erweiterungsbereichen in den 

einzelnen Fächern. 
- Nachweisliche Bekanntgabe der Anforderungen und der Gewichtung der 

Leistungen zu Schulbeginn in den einzelnen Klassen. 
- Regelmäßige Bekanntgabe und Begründung des Notenstandes an Schüler/innen, 

Lob bzw. konkrete Hinweise über Möglichkeiten der Leistungssteigerung; 
Frühwarngespräche. 

- Gewichtung bei Schularbeiten und Tests auf der Angabe (Punkte, 
Prozentangaben) 

 
Indikatoren für Zielerreichung: 

 
- Nachvollziehbarkeit und Vergleichbarkeit û z.B. Beurteilungsschemata 

(Dokumentation) . 
- Akzeptanz durch Schüler/innen (z.B. Anzahl der Notenbeschwerden) 
- Geringere Zahl der Schullaufbahnverluste bzw. geringe Dropout-Rate. 
- Zahl der Wiederholungsprüfungen und Berufungen. 
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Verwendete Evaluierungsinstrumente: 
 

- QIBB-Plattform  und schulinterne Evaluierungsmethoden 
- Bericht Landesqualitätskoordinatorin  
- Genehmigung der RDP 
- Zielvereinbarungsgespräche 
- Diskussionen in z.B. Konferenzen 

 
Ergebnisse und Konsequenzen: 

 
- Heuer großer Qualitätsschub feststellbar. 
- Das Q-Ziel 2.4.3 wird von den Lehrer/innen großteils akzeptiert, allerdings 

wurden die Ziele noch nicht in allen Schulen zur Gänze umgesetzt. Die 
Evaluierung über QIBB soll ausgeweitet werden. 

- Kongruenz in Bezug auf Ziele, Maßnahmen, Indikatoren und 
Evaluationsinstrumente hat sich erhöht. 

- Quantitative und qualitative Evaluatio nsinstrumente w urden angewendet. 
- Große Unterschiede in der Lehrer/innen- und Schüler/innenwahrnehmung 

wurden festgestellt. 
 

Reflexion und Verbesserungspotenzial 
 
Die Evaluationsergebnisse haben gezeigt, dass große Unterschiede in der 
Wahrnehmung der Lehrer/innen - und Schüler/innen bestehen. Dem 
entgegenzuwirken, sollte die Kommunikation zwischen Schüler/innen und Lehrkräften 
sowie unter Lehrkräften intensiviert  und mittels Leistungsbeurteilungs-Raster (TLB) 
von Prof. Neuweg  systematisch an der Transparenz gearbeitet werden. Zusätzlich 
sollte der Beteiligungsgrad bei der Online-Befragung auf >80% gesteigert werden. 

 
Landesziele im Schuljahr 2006/07 
 
Wie viele und welche Ziele verfolgt werden, lässt sich anhand folgender Auflistung der 
Qualitätsfelder und  Qualitätsziele unter  Bezugnahme zur der Q-Matrix ablesen: 
 
Ziele (wurden von der Schulaufsicht festgelegt) 

 
Schulprogramm 

 
Os_jgrÔrqdcjb / ĂI_sdkÔllgqafcq `cpsdq`gjbclbcq Qafsjucqcl _jq Pcdcpclx gl Cspmn_Ā  

ü Q-Ziele 
1.1 Schule mit Wirtschaftskompetenz 

1.4.3 Prozesssicherung für Innovationen 
 

Qualitätsfeld 2 ĂJcfpcl slb JcplclĀ 
ü Q-Ziele 

2.5 Kooperation und Individualität fördern und fordern  
2.5.2  Anpassung der Lehr- und Lernformen an die individuellen 

Begabungen der Schüler/innen und Studierenden (Bundesziel) 
2.5.3  Gestaltung motivierender Lern- und Arbeitsumgebung 

 



 

Seite 20  2006/2007   

Os_jgrÔrqdcjb 1 ĂQwqrck_rgqafc Os_jgrÔrqclrugaijsleĀ 
ü Q-Ziele 

3.1 Schule als lernende Organisation 
3.1.3  Lehrerprofessionalität entwickeln und sichern 

3.5 Fortbildung und Wissensmanagement 
3.5.3  Zurverfügungstellung des Wissens für alle und Einrichtung von 

Multiplikatorensysteme n 
 
 

Ist-Zustand an den Schulen und Zielerreichung 
 
Die Zielerreichung ist größtenteils gegeben und fördert  eine Evaluationskultur.  

 
Reflexion und Verbesserungspotenzial 

 
Die große Anzahl an erreichten Zielen ist als sehr positiv zu verzeichnen. Großes 
Augenmerk soll darauf gelegt werden, dass die Wahl der Q-Ziele standortspezifisch 
erfolgt  und die Ziele ĂsmartĀ dmpksjgcprwerden. 
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Schulziele im Schuljahr 2006/07 
 
Wie viele und welche Ziele verfolgt werden, lässt sich anhand folgender Auflistung der 
Qualitätsfelder und  Qualitätsziele unter Bezugnahme auf die Q-Matrix ablesen.  
 
Ziele (wurden von den Schulen festgelegt) 

 
Os_jgrÔrqdcjb / ĂI_sdkÔllgqafcq `cpsdq`gjbclbcq Qafsjucqcl _jq Pcdcpclx gl Cspmn_Ā  

ü Q-Ziele 
1.1 Schule mit Wirtschaftskompetenz  
1.3 Allgemeinbildung und Sozialkompetenz 

1.3.2 Förderung von Teamfähigkeit, Engagement, Eigenständigkeit und 
Kritikfähigkeit  

1.5 Schulentwicklung 
1.6 Bildungs- und Schulmanagement 

 
Qualitätsfeld 2 ĂJcfpcl slb JcplclĀ 

ü Q-Ziele 
2.1 Bildung für den Beruf û Bildung durch die Praxis 

2.1.2  Förderung der Zusammenarbeit mit Wirtschaftsbetrieben 
2.1.3  Angebot an praxisorientierten Lernanlässen und Vorbereitung 

der Absolvent/innen auf ihre Rolle als Arbeitnehmer/in und 
Unternehmer/in  

2.3 Erfolgreiche Karrierestarts 
2.3.2  Kooperation mit Schulstufen der Sekundarstufe I 
2.3.3  Positives, leistungsorientiertes Schul- und Unterrichtsklima für 

Einsteiger/innen schaffen 
2.5 Kooperation und Individualität fördern und fordern  

2.5.2  Lehr- und Lernformen den individuellen Begabungen unserer 
Schüler/innen und Studierenden an 

2.6 Sprachkompetenz von Schüler/innen und Lehrer/innen 
2.7 Kommunikations- und Informationstechnologie  
2.8 Wettbewerbe, Zertifikate und Qualifikationen  

 
Os_jgrÔrqdcjb 1 ĂQwqrck_rgqafc Os_jgrÔrqclrugaijsleĀ 

ü Q-Ziele 
3.4 Kundenorientierung und Kundenzufriedenheit  
3.5 Fortbildung und Wissensmanagement 
3.6 Management und Supportprozesse 

 
Qualitätsfeld 4 ĂN_prlcp dëp Ugprqaf_dr slb Ecqcjjqaf_drĀ 

ü Q-Ziele 
4.1 Wirtschaftskooperationen 
4.2 Internationalisierung  
4.3 Schulstandort und Wirtschaftsstandort  
4.4 Praxisbezug 
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Qualitätsfeld 5 Internationaler Kontext  
ü Q-Ziele  

5.1 Orientierung an internationalen Kultur - und Wirtschaftsräumen  
5.2 Interkulturelle Kompetenz und Mobilität  
5.3 Mehrsprachigkeit und Wirtschaftssprache 

 
Ist-Zustand an den Schulen und Zielerreichung 
 
Hier findet sich der im Vorjahr von der Donauuniversität Krems (externe Sicht) 
eingebrachte Vorschlag verwirklicht, wonach die regionalen Schulziele in einer eigenen 
Übersicht angeführt werden sollen: mit Bezugnahme auf die Q-Matrix und unter 
Nennung der spezifischen Qualitätsthemen. Im Review werden die Schulleiter/innen  
b_xs _lecf_jrcl* gl bgcqck @cpcgaf Ăqk_prcĀ Xgcjc xs dmpksjgcpcl, 
 
 
Reflexion und Verbesserungspotenzial 
 
Die Wahl der Schulziele ist sehr stark geprägt von den schulspezifischen 
Schwerpunkten und den Erfordernissen an den verschiedenen Standorten. Evaluation 
als ein wesentlicher  Bestandteil des Q-Prozesses muss noch stärker verankert werden. 
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2.4  Jahresarbeitsprogramm 2007/08 
 

Neben den aus dem Schuljahr 2006/07 verfolgten Zielen (2.4.3 Transparente 
Leistungsbeurteilung und 2.5.1 Koordination) kommt die Standortbestimmung zum Q-
Ziel 2.5.2 Förderung und Individualisierung des Unterrichts und der ER-Schule 
(Erhebungsraster zu 2.5.2) hinzu. 
 
Auszüge aus dem Schreiben von Sektionschef Siegl am 24. Juli 2007: 
- Im Schuljahr 2007/08 ist eine Standortbestimmung zur Individualisierung des 

Unterrichts mit entsprechenden QIBB-Erhebungsinstrumenten vorzunehmen. 
- In der Q-Matrix finden sich entsprechende Ziele oder Teilziele, die die 

Individualisierung des Unterrichts in einem sehr umfassenden Sinne ansprechen, 
sie beinhalten die Anpassung von Lehr- und Lernformen an die individuelle 
Begabung der Schüler/innen, die Förderung des Interesses und der 
Leistungsbereitschaft, die Entwicklung und Umsetzung von Konzepten zur 
Förderung von Schüler/innen mit Lernproblemen, die Begabungsförderung oder 
die Vermittlung von Kompetenzen für lebenslanges Lernen. 

- Zur Unterstützung der Standortbestimmung sind auf der QIBB-
Evaluationsplattform je ein Fragebogen für Schüler/innen bzw. Lehrkräfte sowie 
ein Erhebungsraster für die Schule bereitgestellt. 

 
Ziel für das Schuljahr 07/08  
 
An jeder Schule erfolgt eine Auseinandersetzung mit den unten genannten Themen 
bzw. Bundeszielen und dem ER-Schule. 
 
 
Bundesziel 2.4.3 ĂRp_lqn_pclrc Jcgqrsleq`csprcgjsle slb glbgtgbscjjcq Dccb`_ai 

dåpbcpl bcl Cpdmje bcp Qafëjcp-gllclĀ 
 
Bundesziel 2.5.1 ĂImmpbgl_rgml bcp Jcfpxgcjcund Lehrangebote innerhalb der 

Fachgruppe slb dÔafcpë`cpepcgdclb gk Rc_kĀ 
 
Bundesziel 2.5.2 ĂWir passen unsere Lehr- und Lernformen den individuellen 

Begabungen unserer SchülerInnen und Studierenden anĀ 
 
Bundesziel ER-Schule ĂDåpbcpsle slb Glbgtgbs_jgqgcpsleĀ 

 
 

Maßnahme für das Schuljahr 07/08 
 
Bundesziel 2.4.3 und 2.5.1 wie im Schuljahr 2006/07 weiterführen und intensivieren.  
 
Bundesziel 2.5.2 qmugc CP Qafsjc ĂFörderung und IndividualisierungĀ  
- Förderung durch intensives Individualisieren des Unterrichts, durch differenzierte 

Unterrichtsgestaltung und durch zusätzliche Maßnahmen wie Freigegenstände 
und unverbindliche Übungen, aber auch durch Förderunterricht - siehe auch 
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Dåpbcpcpj_qq ĂLcsc Pcecjsle8 tcpndjgafrclbcq qr_lbmpr`cxmeclcq Dåpbcpimlxcnr
beginnend kgr bck Qafsjh_fp 0..3-.4Ā8). 

- Bestandsaufnahme mittels QIBB-Fragebögen. Diese sollten auch als eine Art 
Checkliste Anwendung finden. 

- Koordination bei der Ist-Zustandserhebung und Konzepterstellung für das 
Schuljahr 2008/09. 

- Auseinandersetzung mit Lehr- und Lernformen wie Kooperatives Offenes Lernen, 
Projektorientierung, Blended Learning, Lernen in der Übungsfirma, flexible 
Unterrichtsorganisation unter Berücksichtigung der schulischen und privaten 
Infrastruktur (Arbeitsplatz, Internet).  

 
 
Evaluierung / Zielerreichung 
 

- Einsatz der Instrumente auf der QIBB-Plattform (2.5.2 - Fragebögen für 
Lehrer/innen und Schüler/innen, ER-Schule). 

- Beschreibung der Aktivitäten und Zusammenfassungen der LSI in den Q-
Berichten. 

- Nützen von Austausch- bzw. Wissensmanagementplattformen und Vorlage der 
Konzepte für die Umsetzung in den Schulen und bzw. im Bundesland für das 
Schuljahr 2008/09. 

 
 
 

                                                 
8
 Siehe Link: http://archiv.bmbwk.gv.at/ministerium/rs/2005-11.xml (Stand: 5. März 2008) 

http://archiv.bmbwk.gv.at/ministerium/rs/2005-11.xml
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III. Evaluierung Schuljahr 2006/07 
 

Systemevaluation 2006/07  
 
Anzahl der eingesetzten Online-Instrumente  auf www.qibb.at  (QIBB-Plattform) im 
Schuljahr 2006/07 Ą Erhebungszeitraum März 2007 im Vergleich zum Schuljahr 
2005/06 Ą Erhebungszeitraum März bis September 2006: 
 

 
Instrument / Bundesziel 

 

Abgeschickte 
Fragebögen 

2006/07 

Abgeschickte 
Fragebögen 

2005/06 
FB-Lehrkräfte: 
2.4.3 Transparenz in der Leistungsbeurteilung 

2.610 265 

FB-Schüler/innen: 
2.4.3 Transparenz in der Leistungsbeurteilung 

23.620 878 

FB-Fachgruppenkoordinator/innen:  
2.5.1 Koordination mit Fachkolleg/innen 

138 427 

FB-Lehrkräfte: 
2.5.1 Koordination mit Fachkolleg/innen  

1.369 2.383 

 
Instrument / Landes- und Schulziele 

 
  

FB-Schüler/innen: 1. Jahrgang - Schulwahl 319 193 
FB-Lehrkräfte: Lehrumfeld - 14 
FB-Schüler/innen: Lernumfeld - 36 
FB-Schüler/innen: Geschlechtergerechter Unterricht - 23 
FB-Schüler/innen: Schulleben - 40 
Individualfeedback an Schulleitung 7 - 
Individualfeedback an Schulaufsicht 15 - 
Individualfeedback an Lehrkräfte 428 177 
 
Schul-Daten-Freigabe 2006/07 
 
52 Schulen haben ihre Daten freigegeben.  
 
Mittelfristiges sollte n jedoch alle Schulen ihre Daten freigeben. Nachdem noch etwa 
die Hälfte der Schulen ihre Daten nicht freigegeben hat, wird auf die  Bedeutung 
nochmals hingewiesen.  
 
Was bedeutet die Freigabe von Daten durch die Schule? Was hat die Schule davon? 
 
- Sie bewirkt, dass die Schule Referenzwerte von Land und Bund - wenn das 

Instrument als Bundesschwerpunkt geführt war, von Land - wenn das Instrument 
als Landesschwerpunkt geführt war, angezeigt bekommt.  

- Haben jedoch zu wenige Schulen (weniger als 3) teilgenommen, können keine 
Referenzwerte für Land bzw. Bund berechnet werden, weil man dann ja auf die 
Werte der 2. Schule rückrechnen könnte. Somit kann bei den Landes- bzw. 
Bundeswerten nicht auf einzelnen Schulen rückgeschlossen werden. 

http://www.qibb.at/
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Ergebnisse der Evaluation 2006/07 
 
Bundesziel 2.4.3 ĂFB-Lehrkräfte: Transparente LeistungsbeurteilungĀ 
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